10 1 1 
6 N 
N 8 a0 
UNTEN 85 r 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker ke Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
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Berlin den 10. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
baben Allerhoͤchſtihrem Leibarzt, dem erften Gene: 
dals Staabearzt der Armee und Geheimen Ober⸗Me⸗ 
dizinnak⸗Rath Doktor Johann Wilhelm Webel, 

en Adelſtand zu ertheilen geruhet. 

Se. Maj. der Konig haben dem Grafen Heinrich 
d. Itze npliß den St. Johanniter-Orden und dem 

Octor med. Hofrath Weſter zu Ra wicz das 
ne Ehrenzeichen erfier Alaffe zu verleihen 

ruhet. i 


Se. Maj. der König haben den Regierungsrath 
v. Forten beck zum Konſul in Helfingdr zu ernen⸗ 
e 

eundaigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Kam⸗ 
mergerccts uff Can Ludwig Adolph Le Cog 
2 Kamimergerſchtsrath zu ernennen geruhet. 

„Se. Kdnigl. Majeſtät haben den bisherigen Ju⸗ 
ſtizrath Carl Aemilius Guſtav Le Coq zum Kam⸗ 
mergerichtsrath zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarins Behrens zum Ju⸗ 
ſtizrath bei dem Land- und Stadtgericht zu Mag⸗ 
deburg zu ernennen geruhet. 5 

Se. Mai. der König haben dem Prediger Kriele 

u Frankfurt a. d. Oder das allgemeine Ehrenzei⸗ 


Mittwoch d 


en 16. Mai. 


chen erſter Klaſſe und dem Tuchſcheerer Kretzmer 
zu Spremberg das allgemeine Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Exc. der Kaiferl. Ruſſiſche wirkl. Geh. Rath 
und Staats⸗Sekretair Graf Capo d'JIſtria find von 
Paris, und Se. Exc. der wirkliche Geh. Rath Graf 
zu Dohna von Ludwigskuſt hier angekommen. 

Der Königl, Hof hat geſtern den 9. d. die Trauer 
für Ihre Majeſtäͤt die Kaiferin von Braſilien auf 3 
Wochen angelegt. 
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Deutſchkand. 

Dresden den 5. Mai. Die letzten Tage ſind 
durch ein Ereigniß bezeichnet, das die Herzen aller 
Bewohner Dresdens mit grenzenloſem Schmerz und 
tiefer Trauer erfüllt hat. Unſer König genoß einer 
fo feſten Geſundheit, feine Geiſteskrͤͤfte waren fo 
ungeſchwaͤcht, daß man mit Recht hoffen konnte, er 
werde noch eine Reihe von Jahren leben und ſeine 

eſegnete Regierung fortſetzen. Noch Montag den 
0. April war der König in Moritzburg, auf der 
Jagd, eine halbe Stunde raſch geritten. Tags 
darauf fühlte er ſich beſonders wohk, ging ndch am 
Abend ins Theater, weil er ſich regelmäßig am Ta⸗ 
ge vor der Abreiſe nach Pillnitz, feinen Sommer: 
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aufenthalte, dem Publikum zu zeigen pflegte. Vor 
dem Schlafengehen fühlte er leichte Fieberbewegun⸗ 
gen, die er jedoch nicht achtete; die Nacht war un⸗ 
ruhig, und um 6 Uhr, zu welcher Zeit er ſich ges 
wohnlich wecken ließ, zeigte ſich ein Zuſtand von 
Betaͤubung, der von Stunde zu Stunde die Beſorg⸗ 
niß der Aerzte erhöhte, und man fand ſich bewo⸗ 
gen, ihm die letzte Delung zu reichen. Die Beftür: 
zung in der K. Familie und in der Stadt war ſehr 
groß und allgemein. Alles ſtrömte herbei mit thräs 
nenden Augen, um Nachricht zu haben von dem 
geliebten Könige. Nachmittags 5 Uhr trat Beſſe⸗ 
rung ein, und die angewandten Mittel en „ bei 
der noch thaͤtigen Conſtitution, gute Wirkung ur 
fen; das Fieber verminderte ſich, l — e⸗ 
wußtſeyn kehrten zurück, daher das Bülle diesem 
3. Mai Hoffnungen einfldßen konnte. An dieſem 
Tage ſprach er mit ſeinen Umgebungen viel re 
ter, und erfreute ſich mit der Ausſicht, nun ba — in 
Pillnitz ſich erholen zu konnen. Aber am = kai 
kehrte der Zuſtand des erſten Krankheitstages ver: 
ſtaͤrkt zuruck; das Fieber hatte zugenommen, Spra⸗ 
che und Bewußtſeyn verloren ſich wieder, und die 
Lebenskraft ſchwand ſichtbar. Es iſt nicht zu be⸗ 
ſchreiben, welchen Schmerz dieſe Nachricht bei al⸗ 
len Bewohnern Dresdens verbreitete. Man fühlte 
allgegieines Bedürfuiß, ſich zum Gebet für des jo 
geliebten Königs Erhaltung zu vereinigen; bald wa⸗ 
ren in der Stadt alle Kirchen bei fpater Abendzeit 
gefüllt, und das Gebet, welches die evangeliſchen 
geheimen Raͤthe angeordnet hatten, wurde von der 
Kanzel verleſen. Doch Gottes unerforſchlicher Wille 
hatte es anders beſchloſſen, und am 5. Mai früh 
nach 7 Uhr erfolgte das ſanfte Hinſcheiden des theu⸗ 
ern und unvergeßlichen Könige. Die Glieder des 
K. Hauſes waren im Gebet um das Sterbelager ver⸗ 
ſammelt, und ließen ihrem Schmerze dann freien 
Lauf, als die Ruhe des Hochſeligen keiner Storung 
mehr unterworfen war. Einige Stunden darauf 
hatten die erſten Hofe, Civil: und Militairbeamten 
die Ehre, ſich dem jetzt regierenden Koͤnige Anton 
vorzuſtellen, der in wenig Worten den großen, die 
Königliche Familie und das ganze Land betroffenen 
Verluſt ausdrückte, die Wichtigkeit ſeiner Regierungs⸗ 
pflichten andeutete, und den Wunſch hinzufügte, 
daß die Vorgeſtellten ihm eben fo treu dienen moͤch⸗ 
ten, als ſeinem verſtorbenen Bruder. Nachmittags 
war eine gleiche Vorſtellung bei der Koͤnigin There⸗ 
ſe. Stadt und Land iſt in die tiefſte Trauer verſun⸗ 
ken. Der geſammte Hof hat ſich am naͤmlichen 


Tage gegen Abend aus zarter Ruͤckſicht für den fo 
gerechten und tiefen Schmerz der K. Wittwe und 
Tochter, nach Pillnitz begeben. Gegen Abend er: 
ſchien folgende Bekanntmachung: „Wir Anton 
Clemens Theodor, von Gottes Gnaden König 
von Sachſen ꝛc. ꝛc., entbieten maͤnniglich Unſern 
Gruß und Koͤnigliche Gnade zuvor: Nachdem der 
allmaͤchtige Gott, nach feinem unerforſchlichen Rath 
und Willen, den Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤch⸗ 
tigſten König und Herrn, Friedrich Auguſt, König 
von Sachſen ꝛc. ꝛc. ꝛc., Unſern vielgeliebteſten Herrn 
Bruder K. M. dieſen Morgen, zum größten Leid⸗ 
wefen ſeines Hauſes und ſeiner geſammten Unter: 
thanen, aus dieſer Zeitlichkeit abgefordert hat, und 
durch Höchſtdeſſen Ableben die K. Saͤchſ. Lande, nach 
dem in dem Kon. Sächſ. Hauſe geltenden Erbfolge⸗ 
Rechte, uns angefallen ſind, wir auch die Regie⸗ 
rung des Königreichs, mit Inbegriff des K. Saͤchſ. 
Antheils des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, angetre⸗ 
teu haben: Als verſehen wir Uns zu den getreuen 
Ständen deſſelben, den in offentlichen Funktionen 
angeſtellten Dienern, und überhaupt allen Unter: 
thanen und Einwohnern, welchen Standes, Wuͤrde 
und Weſens fie immer ſeyn mögen, gnaͤdigſt, daß 
fie Uns von nun au für’ihren rechtmäßigen Landes⸗ 
herrn fo willig als pflichtmaͤßig erkennen, uns un⸗ 
verbruͤchliche Treue und unweigerlichen Gehorſam 
leiſten, und fofort in allen Stücken ſich, wie es 
pflichtbewußten Unterthanen gegen ihre von Gott 
verordnete Landesherrſchaft und Obrigkeit gebüͤhret, 
gegen Uns bezeigen werden. Damit aber durch die⸗ 
fen Todesfall der Gang der Regierungs- und Juſtiz⸗ 
Geſchaͤfte nicht unterbrochen werde, ſo iſt Unſer 
Befehl, daß ſaͤmmtliche Collegien und Behoͤrden im 
ganzen Königreiche ihre Verrichtungen proviſoriſch, 
und bis auf Unſere nähere Beſtimmung, gebührend, 
und nach ihren aufhabenden Amtspflichten fortſez⸗ 
zen, die amtlichen Ausfertigungen von nun an ums 
ter Unſerem Namen und Titel, wie ſolches vorge 
ſchrieben iſt, erlaſſen, bei der Siegelung aber ſich 
der bisherigen Siegel jo lange, bis ihnen die neu 
zu verfertigenden werden zugeſtellt werden, bedienen 
ſollen. Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Dresden, 
am 5. Mai 1827. Anton, König von Sachſen, 
Graf v. Einſiedel. Dr. Karl Chriftian Kobliahtter- 
Vom Main den 8. Mai. Oeffentliche Nut 
ter enthalten folgende Nachrichten aus Frankfun, 
vom q. Mal: Durch mehrere mit Eſtafekte hier Jer 
getroffene Briefe erhalten wir die Betätigung eu⸗ 
durch die Pforte abgelehnten Vermittelung Der 
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ropäifchen Mächte zur Ausgleichung der griechiſchen 
Angelegenheiten; auch erwartete man den Courier 
mit der Nachricht von der Abreiſe des ruſſiſchen, 
engliſchen und franz. Geſandten aus Konſtantino⸗ 
pel. — Wir haben dieſe Meſſe hier von keinem eins 
digen Falliſſement gehort, ein Beiſpiel, deſſen ſich 
die ſogenaunten guten Zeiten nicht einmal ruͤhmen 
können. Naͤchſt den Seidenzeugen, welche immer 
ihren Preis behaupten, waren dieſe Meſſe mehrere 
neue Shawlfabrikanten hier, welche ſchon Anfangs 
derſelben völlig ausverkauft hatten; vorzüglich Pa⸗ 
riſer, engliſche und ſchottiſche Shawls waren ſehr 
geſucht; an ſchottiſchen Zeugen zu Kleidern war ſo⸗ 
gar Mangel. Naͤchſt dieſem ſind in Berliner Druck⸗ 
waaren ſehr viele Geſchaͤfte abgeſchloſſen worden; 
ein Beweis davon iſt, daß bloß von Berliner Schlaf⸗ 
röcken über 3000 Stuck verkauft wurden. 


Die in den, aus katholiſchen und evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen gemiſchten Gemeinden fuͤhlbare 
Störung, wenn ein Feſt⸗ oder Feiertag der einen 
Konfeſſion für die andere ein gemeiner Werk- und 
Arbeitstag iſt, hat eine Vereinigung von den Vor⸗ 

ehern und Näthen der Kirchen beider Konfeſſionen 
der Stadt Ravensburg in Wuͤrtemberg bewirkt, fo 

aß künftig zehn Feſt⸗ und Feiertage der evangeli⸗ 
ſchen und katholiſchen Kirche, theils auf den zu⸗ 
nächſt fallenden Feſt- oder Feiertag der andern 

laubensgenoſſen verlegt, theils auch an dem zu⸗ 
naͤchſt darauf folgenden Sonntage gefeiert werden 
ollen. Dieſe Vereinigung hat die königliche Ges 
nehmigung erhalten. 


Durch Nürnberg find kurzlich mehrere Fönigl. bai⸗ 
erſche Miitairs paſſirt, welche jetzt erſt aus Ruß⸗ 
and zurückkommen, wo ſie in dem Feldzuge von 
1812 in Kriegsgefangenſchaft geriethen. 

8 an verſichert in Frankfurt ſehr beſtimmt, das 
ſiſchen aus Rothſchild habe die von den portugie⸗ 
Enn e Kammern bewilligte Anleihe übernommen. 
ſchl on Paris eingetroffener Courier ſoll den Ab: 
li chr nberbracht haben. Man behauptet, die eng⸗ 
ie Gbernemmen, habe für dieſe Anleihe die Garan⸗ 

m 25. April iſt die Frau erzogin Charlotte von 
Sachſen⸗Gotha und aan Witwe Herzog Ernft 
U: und Mutter der beiden letzten Herzoͤge Auguſt 
u Friedrich, zu Genua geſtorben. Sie war den 
Wit Kt. 1 5 e und ſeit dem 20. April 1804 

L ? a 
niich und Sale 20 Jahren lebte ſie in Frank⸗ 
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Am 30. April iſt zu Stuttgart der Staatsmini⸗ 
ſter v. Mandelslohe geſtorben. 

Sch wei 7 N 

Naͤchſtens wird die dritte Verhandlung über das 
Preßgeſetz im Repraͤſentantenrath zu Genf begin⸗ 
nen. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß, 
da in Frankreich das Geſetz uͤber denſelben Gegen⸗ 
ſtand zuruͤckgenommen ſey, dieſes auch in Genf ges 
ſchehen wuͤrde. Dies iſt aber, wie eine Schweizer: 
Zeitung bemerkt, nicht zu erwarten, theils weil das 
vom Staatsrath in Genf vorgeſchlagene Geſetz kei— 
ne Aehnlichkeit mit demjenigen habe, welches man 
9 aufdringen wollte, theils weil ſich die 

ationalwuͤrde gekraͤnkt fühlen würde, wenn die 
Regierung Alles nachahmen wollte, was das Mi⸗ 
niſterium eines Nachbarlandes zu thun fuͤr gut fin⸗ 
den möchte, 

N n lan d. 

St. Petersburg den 3. Mai. Heute wird 
die hohe Namensfeier Ihro Maj. der Kaiſerin Ale⸗ 
randra Feodorowna und Ihro Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſtin Alexandra Nikolajewna nebſt der Ges 
burtsfeier Sr. Kaiſerl. Hoheit, des Thronfolgers 
und Großfürſten Alexander Nikolajewitſch (geb. 
1818) feſtlich begangen. 


anne et e i c. 

Paris den 3. Mai. Am 30. v. M. hat der 
Herzog von Doudeauville, Miniſter des Königl. 
Hauſes, welcher ſich der Verabſchiedung der Na⸗ 
tionalgarde nachdrücklich widerſetzt hatte, den Kd⸗ 
nig um ſeine Entlaſſung gebeten. Sie iſt ange⸗ 
nommen, und das Portefeuille vorläufig dem Hrn. 
v. La Bouillerie anvertraut worden. 

Geſtern hatte Herr Uſoz y Morry, der neue 


Spaniſche Geſchaͤftstraͤger, die Ehre, Sr. Maj. 


und den Prinzen vorgeſtellt zu werden. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 30. 
wurde zuerſt das Geſetz, betreffend die Schlußrech⸗ 
nungen für das Jahr 1825, mit 218 Stimmen ge⸗ 
gen 44 angenommen. Hierauf wurde über das 
Geſetz wegen Supplementarbewilligungen für 1826 
berathen. Dieſe betragen für das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten 2,289,000 Franken, 
für das Kriegsminiſterium 13,904, 00 Fr., für das 
See⸗Miniſterium 25 Mill., im Ganzen über 18% 
Mill. Im Verlauf der Berathung ſagte Hr. B. 
Conſtank, welcher ſich gegen die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes erklärte, er würde niemals fur einen Miniſter 
ſtimmen, der die Verabſchiedung der Nationalgardt 
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contraſignirt habe; dieſe Aeußerung veranlaßte ein 
heftiges Gemurre. Vorgeſtern war Vortrag 
über die eingegangenen Bittſchriften. Bei Gelegen⸗ 

heit der Petition eines Hrn. Mercier, welcher vers 

langte, es ſolle uber die Bittſchriften, wodurch ges 

ferdert werde, daß die Minifter wegen der von ſh⸗ 

nen vorgeſchlagenen Geſetzentwürfe in Anklageſtand 

geſetzt wurden, kein Bericht erſtattet werden, Aus 

gerte ſich Hr. B. Conſtant nachdrücklich uber diefen 

Gegenſtand; indem er ſagte, die Minifter dürften 

ſich nicht hinter der K. Inſtiative verſtecken, viel⸗ 

mehr könnten ſie wegen ihrer Vorſchlaͤge, ſelbſt 

wenn dieſe von beiden Kammern und ſelbſt vom Kdr 

nige genehmigt wären, immer noch angeklagt wer⸗ 

den. Die Kammer ſchritt hinſichtlich dieſer Bitt⸗ 
ſchrift zur Tagesordnung. Die Sitzung ſchloß mit 

der Annahme eines Geſetzes, betreffend gewiſſe we⸗ 
gen der Rechnungsfuͤhrung, hinſichtlich der Mili⸗ 

kalrpeuſtonen vorzunehmende Aenderungen. Hr. 

Delaage ſagte bei dieſer Veranlaſſung, es ſei unver⸗ 

antwortlich, daß die Wiktwen von Militairperſonen 

ſich in einer fo viel ſchlimmern Lage als die Witt⸗ 

wen der geringſten Verwaltungsbeamten befunden. 

Der Juſtizminiſter erwiederte hierauf, daß in ſei⸗ 

nem Miniſterio dieſes nicht der Fall ſei. Hr. Ders: 
tin de Baux: Es iſt wohl der Fall, mein Kerr, 

Der Minifters Nein, mein Herr; es wäre gut, die 

Sachen zu kennen, woruͤber man ſpricht. Hr. Ber⸗ 

tin: Ich kenne fie vollkommen, mein Herr. Der 

Miniſter: Dieſe kennen Sie nicht, mein Herr. Hr. 
Bertin: Dieſe gerade kenne ich, mein Herr 
endlich bat der Praͤſident um Stillſchweigen, indem 
keiner das Wort erhalten habe, und ſomit endigte 

dieſes etwas lebhafte Zweigefpräch, —. Die Etoile 

theilt heute Auszüge aus Geſetzen mit, woraus 

deutlich hervorgeht, daß Hr. Bertin Unrecht hat. 

Man glaubt, daß in der Nacht vom Montag auf 
den Dienſtag ein außerordentlicher Courier dem Fuͤr⸗ 
ſten von Polignac in London die Ordonnanz übers 
bracht hat, wodurch er zum Miniſter des Hauſes 
des Königs ernannt iſt. 

Der Hr. Graf von Bran, ſeit mehreren Jahren 
Koͤniglich Baierſſcher Geſandter in Paris und jetzt 
nach Wien beſtimmt, hat heute dem König fein 
Zurückberufungsſchreiben überreicht. Se. Maj. ha: 
ben ihm eigenhändig das große Ordensband der 
Ehrenlegion verliehen. Der Koͤnig drückte ſich da⸗ 
dei mit ausgezeichneter Gnade und Gute aus, zum 
Beweis, wie ſehr Se. Maj. den Hrn. Grafen hoch⸗ 
ſchaͤtzen. ene i 


Das Journal des Debats ſpricht in einem aus⸗ 
gedehnten Aufſatze feine Trauer über den neulichen 
Vorfall aus, indem es zugleich das vollftändige 
Recht des Königs zu dieſer Handlung anerkennt. 
Die Nationalgarde, ſagt es, iſt entlaſſen. Sie be⸗ 
ſtand aus den ausgezeichnetſten Bewohnern der 
Hauptſtadt; ſie hat der Ordnung und dem Koͤnig⸗ 
thum unſthötzbare Dienſte geleiſtet. Zweimal has 
ben ihre Reihen den Frieden gegen Störungen von 
innen und von außen beſchirmt. Zweimal ging die 
Wiederherſtellung des Reiches von ihr aus: Ste ist 
entlaſſen! Der Befehl wurde in der Stunde gege⸗ 
ben, wo alle Journale ſich beeiferten, die Freude 
des ſchduen Tages zu ſchildern. Geſtern beging 
das Volk mitten unter den aufrichtigſten Huldigun⸗ 
gen der Freude einen Fehler gegen die Ordnung, 
eine große, man darf es nicht läugnen, Unziemlich⸗ 
keit. Heute wagt das Miniſterium das Verwegen⸗ 
fie, und begeht den groͤßeſten Fehler in einem 
Staatsſtreich. Trotz dieſer Fehler des Conſeils, 
muͤſſen wir, als Freunde des Throns, das geſtrige 
Unrecht tief beklagen; wie ſchmerzlich if uns aber 
das heutige! Es beruht auf dem Miniſterium al⸗ 
lein, dies ſagen wir mit Ueberzeugung. Denn als 
der König in die Tuilerien zurückkehrte, zeigte ſich 
durchaus kein Mißvergnügen in feinen Zügen; ja 
man weiß ſogar, daß er Aeußerungen der Zufrle⸗ 
deuheit ausgeſprochen hat. Um 10 Uhr Abends 
wurde der Miniſterrath verſammelt. Ein Mitglied 
des Kabinets, ſagt man, konnte nicht länger mit 
Hrn. Corbiere, Villele und Peyronnet vereint bleis ı 
ben, und ehrte ſich durch feinen Austritt aus dem 
Miniſterio. Um Mitternacht war die Nakional⸗ 
garde nicht mehr. um 6 Uhr Morgens löſten 
Schweizeriſche Miethſoldaten unſere Bürger von 
den Poſten an 
Könige ab. f 

Der Courier frangais führt die Berichte aller 
für miniſteriell geltenden Blätter an, die einſtim⸗ 
mig das ganze Feſt als ein ungeſtörtes der Freude 
beſchreiben. Wie gering mußte alſo, ſetzt er hinzu, 
die Störung durch einige Einzelne im Verhältniß, 
zum Ganzen geweſen ſeyn, wenn fie den Blättern 
entgangen iſt, die nichts fo eifrig wünfchen muß⸗ 
ten, als der Freude des Volkes die nachtheiligſte 
Daukung zu geben. 
die das Feſt fo wenig flörten, daß ſie kaum 2 
merkt wurden, die auf dem Antlitz des Könige 105 
nen Zug der Unzufriedenheit hervorbrachten, en 
das Minifterium jedoch zu einem von demſt 
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den Thoren des Pallaſtes unſerer 5 


Dieſe Ungebbdrigkeiten aber, 
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nothwendig genannten Schritt bewogen, wodurch 
das Herz aller Franzoſen berwundet werden muß. 
Gegen eilf Uhr verſammelte ſich der Miniſterrath. 
Um Mitternacht wurde die unſelige Ordonnanz an 
den Moniteur geſchickt. Die Werkſtätten waren 
geſchloſſen, das Journal unter der Preſſe. Es 
enthielt wie alle anderen einen langen Artikel der 
Gluͤckwünſche und Freude. Er mußte zurückgehal⸗ 
ten werden, um jenem von Hrn. Corbiere gezeich⸗ 
neten Befehl Raum zu verſchaffen. — Paris, 
fährt der Courier francais fort, war ſtumm vor 
Erſtaunen! Noch mehr aber ſieht man beſorgt in 
die Zukunft. Denn eine ſolche Maaßregel läßt nur 
errathen, daß das Minifterium ein noch beklagens⸗ 
wertheres Syſtem annehmen will. Es iſt nicht 
ſchwer zu entdecken, daß au jenem Abend ein Pos, 
lizeibericht nach dem andern in das Schloß kam. 
Hr. b. Villele war erbittert über den Ruf unter ſei⸗ 
nen Fenſtern; uͤberdieß hatte er zu Mittag bei Hrn. 
von Appoui geſpeiſt, in deſſen Hotel Frankreichs 
Ruhm eben nicht zu hoch geachtet wird. Hr. von 
orbiere, der immer bereit iſt alles aufzuldſen, 
mußte freilich nichts beſonderes darin finden, wenn 
er die Nationalgarde eben ſo behandelte, wie er die 
Normalſchule, die Arzneiſchule und andere Anſtal⸗ 
ten behandelt hat. Doch einige Maͤnner von Ehre 
gaben ſich dem Vorſchlag lebhaft widerſetzt. — 
In einem folgenden Blatte giebt der Cour. fr. noch 
nachſtehende Berichte: Der Hr. Herzog von Dou⸗ 
Seauvilfe, der Hr. Chabrol, Seeminifter, und der 
ſch Biſchof v. Hermopolis waren gegen die Verab⸗ 
cz fie wurden aber durch die Hrn. v. Ville⸗ 
& Orbiere, Clermont⸗Tonnere, Peyronnet und 
amas lebhaft beſtritten. Der Herr Herzog von 
ertlädt uille fol während der Berathſchlagungen 
1 . haben, daß, wenn man auf der Verabſchie⸗ 
nehmens ganzen Corps beftände, er feinen Abſchied 
ben ſoglaßerde. Er hielt Wort, und reichte denſel⸗ 
tete il gleich nach der Rathsſitzung ein. Er beglei⸗ 
muth und keinem Briefe voll Ehrfurcht und Edel⸗ 
keit abgef N Führenden Ausdrücken der Anhaͤnglich⸗ 
tree habt; es p ach ſich darin zugleich der ger 
let Wen e und der aufrichtige Freund aus. 
Antiv 55 er erhielt geſtern Abend der Herzog eine 
rn „Worin feine Entlaſſung förmlich ausge⸗ 
Ba, Seine erſten Worte, die er niederſchrieb, 
ace Fu Königliche Autwort erhalten hatte, 
da wolle! 8 was du fol, entſtehe daraus was, 


a. einem nachträglichen Artikel ſagt daſſelbe 


no 


nicht länger Miniſter bleiben konne. 


zweifeln, daß die Auflöfung der Nationalgarde bei 
Hrn. v. Apponi beſchloſſen iſt. Der Hr. v. Villele 
begab ſich um 7 Uhr zu demſelben zu Tiſche, und 
ſchon um 8 Uhr ler hatte ſich alſo nicht die Zeit 
zum Kaffee genommen) war er im Palais ⸗Ropal. 

Dort forderte er von Sr. Maj. ſeine Entlaſſung, 
indem er nach dem Affront uuter feinen Fenſtern 
IK Se. Maj. 

widerſprachen dieſem vorgeſpiegelten Entſchluß, und 

gaben die Zuſtimmung zu dem Antrag des Hru. v. 

Villele, ſogleich einen Miniſterrath zu verſammeln, 
der über dieſe Sache entſcheiden ſollte. 

Es iſt jetzt die Rede davon, daß beim Miniſter 
des Innern eine Commiſſton ernannt werden ſolle, 
um die Nationalgarde mit einigen Veränderungen, 
wieder ins Leben zu rufen. Man ſoll davon mit 
dem Hrn. Herzog v. Reggio geſprochen, aber dieſer 
den Gedanken von ſich gewieſen haben. 

Der Conſtitutionnel, nachdem er wie der Cour. 
fr, die Berichte der für miniſteriell geltenden Blaͤte 
ter mitgetheilt hat, Führt in feinem Raiſonnement 
eine ſehr heftige Sprache; wir enthalten uns, feine, 
Ausdrücke zu wiederholen, doch ertheilt er uͤber die 
Abfaſſung des Befehls folgende intereſſante Nach⸗ 
richten: Man theilt uns fo eben einige merkwuͤrdie 
ge Umftände von dem mit, was nach der Muſte⸗ 
rung der Nationalgarde vorging; ſie kommen aus 
guter Quelle. Bel der Rückkunft ins Schloß ſagte 
der Kduig zu den Marſchaͤllen, die um ihn waren 
„Es hätte können beſſer gehen, aber im Ganzen 
bin ich zufrieden.“ Weder der Adnig noch der Dau⸗ 
phin haben dem Miniſterrath beigewohnt, in wel⸗ 
chem über die Ordonnanz wegen der Verabſchiedung 
berathſchlagt, und dieſelbe, unerachtet des Wider⸗ 
ſtandes einiger Mitglieder des Raths, angenom⸗ 
men wurde. Man derſichert, drei Miniſter ſeien 
gegen dieſelbe geweſen. Die Mehrzahl des Raths 
war es, welche ſich zum Konig begab, um ihm 
das Reſultat der Berathſchlagung vorzulegen. 

Die Quotidienne, deren Geſinnung, ſie ſei wel⸗ 
che ſie wolle, wenigſtens immer aufrichtig erſcheint, 
miß billigt in gemäßigten Ausdrücken das Geſchehe⸗ 
ne von beiden Seifen, Sie führt manche intereſe 
ſante Fakta an, die wir unten geben. Das Ge⸗ 
ſchrei a bas Villele in der Straße Rivoli ſchildert 
ſie als durchaus nur von Einzelnen herrührend und 
ſogleich durch das Vive le Roi ſo bedeckt, daß ein, 
großer Theil der Anweſenden den erſten Ruf gar 
nicht einmal vernommen hat. — Der Pilote 


Platt noch fehr breifter Weite: Es i nicht zu Bei 


— 


ſchildert die Aufldfung der Nationalgarde als et⸗ 
was Nützliches und Gutes. Er behauptet, fie ſei 
im Frieden nur eine Laſt; er beruft ſich dabei auf 
das Beiſpiel Englands. Das Journal du Com- 
merce endlich theilt ganz die Anſichten des Courier 
frangais und Conſtitutionnel. 

An merkwürdigen Faktis, die ſich in Folge der 
großen Ereigniſſe zugetragen haben, heben wir nur 
noch Folgendes heraus: Gleich am andern Morgen 
haben mehrere Mitglieder der Nationalgarde an den 
Conſtitutiounel geſchrieben, der ihre Briefe bekannt 
macht. Der erſte lautet: „Ich habe im Journal 
de Paris geleſen, daß ein Soldat der 7. Legion vor⸗ 
getreten ſei und unſchickliche Worte an den König 
gerichtet habe. Dieſer Soldat war ich. Ich trat 
aus dem Gliede, und bat mit dem Ausdruck der 
tiefſten Ehrfurcht: Sire, erlauben Sie, daß wir 
rufen er oe lebe die Charte!“ Dies zur 

euer der Wahrheit. R 
er Alphons V.. . , entlaſſener Nationalgardiſt. 

Mehrere Individuen der Nationalgarde ſchicken 
ihre Uniformen an den Herausgeber des Conſtitu⸗ 
tionnel mit der Bitte, fie der Griechen⸗Comite zu⸗ 
kommen zu laſſen. „Da, heißt es in einem dieſer 
Briefe, ich zu der 2. Legion der Nationalgarde zu 
ehdren die Ehre hatte, welche ſchon früher den 
Griechen eine Kanone zum Geſchenk machte, fo 
glaube ich von meinen beiden mir unnütz geworde⸗ 
nen Uniformen keinen beſſern Gebrauch machen zu 
koͤnnen, als fie dieſem unterdrückten Volke zu ſchik⸗ 
ken. Ich hoffe, viele meiner Kameraden werden 
meinem Beiſpiel folgen, da es nur ruͤhmlich für 
unſere Uniformen ſeyn kann, wenn die Streiter 

die heilige Sache Griechenlands ſie tragen.“ — 
Ein drikter Brief ſagt: Dreißigtauſend Bürger find 
durch eine unvermuthete Maaßregel aufs tiefſte 
ſchmerzlich getroffen. Es iſt gut, daß Frankreich 
wiſſe, welches die erſten Gefühle dieſer verläumder 
ten Nationalgarde waren. Daher freue ich mich 
Ibnen anzeigen zu durfen, daß die erſte und zweite 
Tompagnie des 1. Bataillons der 4. Legion den 
Beſchluß gefaßt haben, ihre Tambours, lauter 
altgediente Soldaten und Familienvater, die jetzt 
ohne Mittel der Exiſtenz ſeyn würden, fortwaͤh⸗ 
rend zu bezahlen. Nicht ein Grenadier hat ſich deſ⸗ 
en geweigert. Wir hoffen, daß dieſes Beiſpiel 
achahmer finden wird; denn ſonſt ſehen wir keine 
Mittel, die Ungerechtigkeit des Miniſteriums zu 
vergüten. . 5 i 
Man verſichert, meldet die Parifer Deutſche Zei⸗ 


tung, der König habe beim Abgang aus dem Mars⸗ 
felde in Gegenwart der Prinzen und ſeines Gene⸗ 
ralſtabes ſein Vergnuͤgen über die gute Haltung und 
das Benehmen der Nationalgarde laut geäußert: 
Se. Maj. ſollen zum Herzog v. Reggio geſagt has 
ben: „Hr. Marſchall, Sie ſollen mir drei Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Ehrenlegion für jede Legion machen.“ 

Es ſcheint, der Marſchall Oudinot habe bei ſei⸗ 
ner Ruͤckkunft von der Muſterung den Befehl ers 
halten, einen Tagesbefehl abzufaſſen, um der Na⸗ 
tionalgarde wegen der Aeußerung ihrer Geſinnun⸗ 
gen die hoͤchſte Zufriedenheit zu bezeugen. Se. M. 
ſollen hinzugeſetzt haben, Sie haben ein gewiſſes 
Geſchrei, das tadelnswürdig ſei, nicht anhören 
wollen. Der Marſchall ſoll den Befehl in dieſem 
Sinne abgefaßt gehabt und ihn dem Koͤnig zur 
Genehmigung vorgelegt haben; aber nun vernahm 
er, es ſeien andere Meinungen angenommen wor⸗ 
den und man werde eine Rakhsſitzung halten. 

Es heißt, die Verabſchiedung habe anfaͤnglich 
nur zwei Legionen treffen ſollen, aber in der Hitze 
der Berathſchlagung wäre die Maaßregel auf vie 
ganze Nationalgarde ausgedehnt worden. 

Der Moniteur widerſpricht in ſeinem nicht offi⸗ 
ziellen Theile der durch mehrere Blaͤtter gegebenen 
Nachricht, als ob der Dauphin am Sonnkag Abend 
nicht im Miniſterrath geweſen wäre, 

Alle Mitglieder der verabſchiedeten Nationalgar⸗ 
de, und viele angeſehene Bürger der Stadt Paris 
ſchreiben ſich beim Hrn. v. Doudeauville ein. Man 
agt auch, daß ein großer Theil der Offiziere der 

ationalgarde aus den Umgebungen von Paris ih⸗ 
ren Abſchied genommen haben. 

Man ſagt, daß der Hr. Chabrol de Volvic, Pruͤ⸗ 
fekt des Seinedepartements, ſich zu gleicher Zeit 
mit feinem Bruder, dem Hrn. Seeminifter, der in 
dem Miniſterrath gegen die Verabſchiedung gewe⸗ 
ſen war, zurückziehen will. 

Geſtern wurde im Theatre frangais Tom Jones 
gegeben, worin der Dichter der Frau Werther fol⸗ 
gende Verſe in den Mund legt: N 

Adieu, je vais chercher à percer ce myster® 

D’un projet qu'avec soin cache le ministeère 

Et qui, si j en dois croire un certain pronosiic 

Ne s accorde pas trop avec le bien public. 
Als die Schauspielerin dieſe Worte ausſprach, ers 
ſchallten Bravos und Beifall in dem Parterre un 
allen Theilen des Saales, und man begehrte 5 
Wiederholung diefer prophetiſchen Verſe. Aue 
ein Polizei: Commiffair, mit einer Schaͤrpe bekleldel 


2 


505 


erklärte aus feiner Loge herab, daß dies nicht ſtatt 
finden koͤnne, indem eine vom Publikum geforderte 
Wiederholung den Schauſpielern unterſagt ſei. Hier⸗ 
auf kehrte die Ruhe zurück, jedoch nicht ohne eini⸗ 
ge neue Anſpielungen, die eben fo wenig ſchmeichel⸗ 
haft für das Minlſterium waren als die erſten. 

Vorgeſtern Nachmittag iſt die Ueberſchrift über 
dem Hotel des Generalſtabs der Nationalgarde abs 
genommen worden. 

Geſtern und vorgeſtern waren die Truppen von 
der Garniſon von Paris in ihren Kaſernen zu blei⸗ 
ben befehligt. 

Man hat berechnet, daß die Entlaſſung der Na⸗ 
tionalgarde der Stadt Paris künftig eine jährliche 
Ausgabe von ungefähr 700,000 Fr. erſpare, als 
Betrag der Beſoldung des Oberbefehlshabers und 
des Genetalſtabs, fo wie der übrigen Koſten. Der 
Marſchall Herzog v. Reggio bezog einen Gehalt 
von 60,090 Fr. nebſt feiner Wohnung. 

Der allgemeinen Sage gemaͤß hat die Revue am 
29. v. M. den Nationalgardiſten eine Ausgabe von 
400,000 Fr. verurſacht, indem ſich jeder deeiferte, 
n einem ganz oder zum Theil neuen Anzuge vor 
dem Könige zu erſcheinen. N 

Hr. Caſ. Perrier, Mitglied der Deputirtenkam⸗ 
mer und Capitain bei der ehemaligen Nationalgar⸗ 

e von Paris, iſt ſeit einigen Tagen krank. Man 
offt, fein Geſundheitszuſtand werde ſich bald beſ⸗ 
ern; der Wuaſch feiner Mitbuͤrger ruft ihn auf ſei⸗ 
nen Poſten zurück. a I 
er Marg. v. Chaves ift am 20. April in Jrun 
unter einer Begleitung von 12 Spaniſchen Drago⸗ 
dern und einem Offizier angekommen. Es ſcheint, 
er Unterpräfekt in Bayonne habe noch keine Ver: 
baltungspefehle aus Paris erhalten, und deswegen 
erg die Familie in run warten. Um dieſe Verzd: 
Marg zu bemänteln, ſagt man dort, die Frau 
fin ſei vom Pferde gefallen und koͤnne nicht 

eiter reiſen. 8 


ee en 
22 578 0 den 23. April. Seit der Ernennung 
Gerücht v anning zum Premierminiſter kommt das 
Sang 1 85 einer Minifterialveränderung wieder in 
thei 9, 5 die Hauptperſonen der gemäßigten Par⸗ 
rale Caft „Hr. Ginjalba im Pallaſt und die Gene⸗ 
all aſtanos und Apodaca im Staatsrath, werden 
age ſehr gnaͤdig aufgenommen. N 

die achtet aller Nufmerkſamkeit der Polizei auf 
2 en Umtriebe der apoſtoliſchen Junta behaup⸗ 

an nun dennoch (wie die Pariſer deutſche Zei⸗ 


— 


tung meldet) daß fie jetzt eine Armee von 20,000 
Mann in vier Brigaden organifirt, nämlich die 1. 
in Burgos unter den Befehlen des Cuevillas, die 
2 in Valladolid unter Zabala, die 3. in Zamorn 
unter Guergue, und die 9. in Salamanca unter 
Zamolacarreguy. Der Generaliſſimus davon fei 
der Pfarrer Merino. 

In Andalufien beſchwert man ſich ſehr uber Be⸗ 
druͤckungen der Koͤnigl. Freiwilligen unter allerlei 
Vorwaͤnden, ſo daß ſelbſt die Beamten, aus Furcht, 
als Negros behandelt zu werden, denſelben keinen 
Einhalt thun. — Aus Galizien fol durch Kouriere 
die Nachricht eingetroffen ſeyn, daß die ſchon laͤn⸗ 


gere Zeit herrſchende bedenkliche Gährung an einzel⸗ 


nen Orten zum Ausbruch gekommen ſei. — Die Je⸗ 


ſuiten haben der Regierung den Vorſchlag gethan, 


die Verwaltung aller Spitäler und Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten im Königreiche zu übernehmen; die Re⸗ 
gierung ſcheint dieſem Vorſchlage geneigt zu feyn. — 
Man hat hier mehrere bedeutende Perſonen, unter 
andern den Prior der Trinitarier, feſtgeſetzt. Sie 
ſollen durch die Unruhen in Katalonien kompromit⸗ 
tirt ſeyn. N 
er t u g a l. 

Liſſabon den 16. April. Die Wendung, welche 
die Verhältniffe mit Spanien genommen, iſt ſehr 
auffallend. Bisher gab jene Regierung als Grund 
der Zuſammenziehung ihres Veobachtungsheeres 
ſtets die Verhuͤtung von Unordnungen durch unſere 
Rebellen und den Willen, die Hinüberkommenden 
zu entwaffnen, an. Portugal ward, nachdem dieſe 
Entwaffnung nun vor ſich gegangen, dringender, 
und verlangte die Aufldfung jenes Corps oder be⸗ 
friedigendere Gründe für deffen Bleiben an unſerer 
Graͤnze, und nun will Spanien dieſes Bleiben durch 
die drohende Stellung erklaren, die unſere und die 
Engl. Truppen gegen feine Graͤnze genomen hätten. 

Großbritannien. 

London den 5. Mai. Am 30. v. Mes. hielten 
Se. Maj. Cour, wobei die abtretenden Kabinets⸗ 
Miniſter ihre Amtsſiegel ablieferten und die neuen 
ſie empfingen. Zugleich wurden der neue General: 
Anwald Herr Scarlett und der neue Vice-Kanzler 

r. Hart zu Rittern geſchlagen. 

8 Hr. Canning ie vor dem Palaſt von der ver⸗ 
ſammelten Menge ſowohl beim Ab: als Einſteigen 
mit Beifallsrufen begrüßt; fo wie auch, was dem 
richtigen Takt des Publikums die höchſte Ehre macht, 
Herr 


Peel. 5 
Fuͤrſt Liewen ftellte Sr, Maj. am 30. v. M. den 
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Grafen Michael v. Woronzow vor. Der K. Preuß. 
Geſandte Freiherr v. Maltzahn erhielt ſeine Abſchieds⸗, 
and. fein Nachfolger Freiherr v. Bülow feine Antritts⸗ 
Audienz. an ; 

Freiherr von Maltzahn iſt über Frankreich nach 
Berlin abgereiſet. 


Sonntag bewirthete Fuͤrſt v. Polignae das diplo⸗ 


matiſche Corps auf Anlaß der Ankunft des Freihern 

n Bülow. f st N 

Eat am 27. küßte der Herzog von Devonſhire 
als ernannter Lord Ober⸗Kammerherr des Koͤnigs 
Hand; „ein Ereigniß“, bemerken die Times, „wel⸗ 
ches als das äußere Zeichen der Vereinigung der 
Maſſe der Whigs mit dem Miniſterium gelten kann. 
- "Sonntag erbielt Hr. Canning Beſuche vom Für⸗ 
ſten von Eſterhazy, von dem Sardiniſchen Geſand⸗ 
ten, von Sir R. Wilſon u. . w. ane 
Freitag gab Graf Bathurſt eine große Mahtzeit, 
woran unter andern Theil nahmen: Lord Eldon, 
Graf v. Weſtmoreland, Lord Melville u. ſ. w. 

Se. Maj. haben Lord Eldon mit einem reichver⸗ 
zierten ſilbernen, vergoldeten Becher und Deckel mit 
Inſchrift, welche ſeine Dienſte anerkennt, beſchenkt. 

Zum Parbamentsgliede für Newport an die Stelle 
des Hrn. Canning iſt Hr. W. Lamb gewaͤhlt. 
Am 30. v. M. wurde durch den Herzog v. Suffer 
feierlichſt der Grundſtein zu dem Londoner Univerſi⸗ 
täts⸗Gebaͤude gelegt, worauf ein Mahl folgte, wo⸗ 
bei der Herzog, ſo wie auch der v. Norfolk, Marg. 
v. Landsdowue, Hr. Brougham und Andere Reden 

ielten. f 
s Erſt am 2. fand wieder bie erſte Sitzung des Ober⸗ 
hauſes, jetzt unter dem Vorſitze des Lords Lyndhurſt 
ſtatt, der, durch die Lords King und Howard de 
Walden eingefuͤhrt, den Eid ablegte, ſo wie auch 
die andern neuen Pairs. — Die Debatten begannen 

mit der Vorlegung zweier Petitionen für die Katho— 

liſchen Forderungen durch den Grafen Grosvenor, 
worauf die Lords Ellenborough, Eldon, Welling⸗ 
ton (ausführlich, und ſtark über Verlaumdung kla⸗ 
gend), Berley, Mausſſeld, Goderich, Vathurſt 
(nur kurz), Weſtmoreland, Meloille, Camden, Lon⸗ 
donderry, Landsdowne, Unglefea und Winchelſea, 
alle ſich über das Vorgegangene erklaͤrend, zur 
Sprache kamen. 

Vorgeſteru kamen me 

berhauſe vor. 5 
5 Gate trug Graf v. Winchelſea auf namentliche 
Ladung der Pairs zum 11. Juni an, wo er einen 
Antrag auf Unterſuchung des Zuſtandes der Nation 


hrere Korn» Petitionen im 


machen wolle. Durch den Marquis v. Londonderrg, 
der ſich wegen ſeiner Bemerkung, daß mehrere der 
neuen Miniſter erſt proviſoriſch ernannt ſeien, nicht 
vom Grafen v. Harrowby zur Ordnung rufen laſ⸗ 
ſen wollte, kam es zu großen Heftigkeiten. Am 
Schluſſe ward der Antrag zurückgenommen. 

Nach Hen. Peel ſprachen am t. im Unterhaufe 
Hr. Duncombe, Sir F. Burdett (deſſen Rede gro⸗ 
Ben Beifall einerndtete), Sir Th. Lethbridge, Hr. 
G. Dawſon (geweſener Iriſcher Sekretair, der, we⸗ 
gen Berufung auf die perſduliche Geſinnung des 
Königs in Hinſicht der Emancipation und auf den 
Krdnungs⸗Eid, vom Sprecher zur Ordnung geru⸗ 
ſen wurde), Hr. Brougham, Hr. Canning, Hr. 
Peel replicrend, gegen welchen Hr. Canning nur 
mit wenigen Worten einige, den Lord Eldon betref⸗ 
fende Thatumſtände berichtigte. j 
Am 2, kamen durch die Einbringung einer Peti⸗ 
tion wider die Katholiſchen Anſprüche durch den Marz 
quis v. Chandos dieſe wieder lebhaft zur Sprache 
und aͤußerte ſich unter andern Sir J. Newport fuͤr 
dieſelben. N 

Vorgeſtern machte Hr. G. Dawſon einen Antrag 
auf eine Adreſſe an Se. Maj., um zu erfahren, oh 
die erledigten Stellen des Munzmeiſters und des Rich⸗ 
ters⸗Advokaten befeht ſeien? obgleich ibm Hr. Can⸗ 
sing, unter großem Lachen des Hauſes, eben vors 
her mit einem kurzen: Ja! verſichert hatte, daß 
dieſe Ernennungen im Werke ſeien. Hr. Brougham 
(ironiſch) unterſtuͤtzte zu großer Freude des Hauſes 
den Antrag durch eine lange Rede; auch Hr. Peel, 
Sir F. Burdett, Hr. Canning und Andere kamen 
zur Sprache und der Antrag hatte keine Folgen. 
Die ganze Converſation war, bemerken die Times, 
„warm und perſönlich.“ Hr. Peel erklärte ſich ſo, 
daß er lauten Beifall einerndtete, fo auch Sir Frans 
8 deſſen Rede Hrn. Canning ſehr zu gefallen 

ien. 

Sir Th. Lethbridge verurſachte geſtern im Unter⸗ 
hauſe durch Bemerkungen über die neue Adminiſtra⸗ 
tion faſt einen aͤhalichen Auftritt, wie der im Ober? 
hauſe war. Hr. Huskiſſon entgegnete hin. 
„Vorgeſtern hielt Lord Dudley fein erſtes Leber im 
auswärtigen Amte, wozu ſich die faͤmmtlichen frem⸗ 
den Diplomaten einfanden. Visc. Dudley and 
Ward iſt, bis auf die letzten zwei oder drei Jahre, 
faſt immer im Auslande angeſtellt geweſen und 55 
Hr. Wm. Ward, an den meiſten Europälſchen Hd⸗ 
18 un 19 0 1 ala Er iſt im Be⸗ 

eines fürſtlichen Vermögens. Bi 
* % einer Beilage) 
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Beilage zu Nro. 38, 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 12. Mai 1827.) 
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Großbritannien. 

London den 5. Mai. Am 9. vor. Monats 
hat der Königlich Preußiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Hr. Baron von Maltzahn, mit dem 

Chef des hieſigen Handlungshauſes Gebrüder Roth⸗ 
ſchildt, Bankier N. M. v. Rothſchildt, in Gegen⸗ 
wart des offentlichen Notars Bonnet, die von der 
Preuß. Regierung zum 17. Tilgungstermine einge⸗ 
loͤſeten Obligationen aus der, bei jenem Handlungs⸗ 
hauſe am 31. März 1818 eröffneten Anleihe, nebſt 
den dazu gehörigen Coupons, dem Kontrakte ges 
maß kaſſirt und in der den engliſchen Text enthal⸗ 
tenden Haͤlfte bei der Bank von England niederge⸗ 
legt. Es find demnach nun überhaupt von dieſer 
Anleihe abgetragen 889,350 Pf. Sterl. 

Die auf einen Lord Groß-Admiral, was der Herz 
zog von Clarence jetzt iſt, von dem Souverain uͤber⸗ 
RR Befugniſſe find außerordentlich groß und 
verantwortlich; derſelbe ernennt zu allen Aemtern 

ei der Seemacht. 

as Patent fuͤr den Herzog von Clarence wurde 
am . im Admiralitaͤts⸗Amte verleſen und Se. K. H. 
nahmen Ihren Sitz ein. i 

Die geſtrige Hofzeitung meldet die, durch den 

erzog geſchehene Ernennung des Admiralitaͤtraths; 

el der vorigen Lords bleiben und fuͤr Sir G. Clerk 

iſt Hr. Denniſſon ernannt. Auch meldet ſie die Er⸗ 

Nennungen des Herzogs von Leeds zum Ober⸗Stall⸗ 

meiſter, des Rear⸗Admiral Owen zum Ober Auf⸗ 

He des Geſchützes, des Sir G. Clerk zum Aktuar 
ei und des Sir A. Hart zum Vice⸗Kanzler. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Berli ; 
Säle folgender Spenerſche Zeitung vom 12d. ent⸗ 


5 Anzeige 
die ung luͤcklichen N des Krieges in 

= urteWenfand betreffend, 

ir halten uns für verpflichtet, den edelmüͤthi 
. babe * die uns a 
ibrem f en, und zu 
ſcheinigung, folgendes anpnpeigen; Er N 
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Die eingegangenen Briefe des würdigen Herrn 
Eynard beein, daß die bisher Wperſchöefeß Gel⸗ 
der auf das Zweckmaͤßigſte und Gewiſſenhafteſte 
verwendet worden, und weſentlich beigetragen ha⸗ 
ben, die große Noth des ungluͤcklichen Landes, 
beſonders die Hungers noth zu mildern. Die Belege 
darüber und die genaueſten Berechnungen befinden 
ſich in den Haͤnden des hieſigen Vereins zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Opfer des Kriegs. Wir koͤnnen uns 
nicht enthalten, das ruͤhrende Dankſagungsſchreiben 
der durch Preußiſches Brod vom Hungerkode geret⸗ 
teten unglücklichen Fluͤchtlinge auf der wuͤſten In⸗ 
ee hier wörtlich uͤberſetzt, abdrucken zu 
aſſen: 


Schreiben der Primaten und Capi⸗ 
f tanis von Kalamos, vom 15. Sep: 
tember, an die Preußiſchen Wohl⸗ 
thaͤter: x Bi 
„Der Herr C. hat uns von den wohlwollenden 
Geſinnungen der Preußiſchen Freunde Griechenlands 
unterrichtet, und uns einen Theil ihrer großmüthi⸗ 
gen Unterſtützung uͤberbracht.“ 
„Die Kinder Griechenlands bezeigen ihnen dafür 
ihre Dankbarkeit bis zu ihrem Tode, konnen aber 
ihren Wohlthätern nichts dagegen geben, als ihre 
Namen den Fünftigen Geſchlechtern zu empfehlen, 
auf daß ſie fuͤr immer mit dem Seegen der ganzen 
Nation genannt werden.“ 


Andreas Sykos, Paul Olokopolos, 
Georg Rizzos, Athanaſias Pa⸗ 


palikos c. ꝛc. 


Aber noch immer iſt die Noth ſehr groß, die 
Felder find verwuͤſtet, die Bevölkerung iſt in die uns 
fruchtbaren Gebirge zurückgedraͤngt, und erman⸗ 
gelt der nothwendigſten Lebensmittel. 


Der Verein zur Unterſtützung der uns 
glücklichen Opfer des Krieges in 
Griechenland. 

Neander, Oſann, Ritſchl, 

Broſe, 


Hufel . 
> 2 fe An Streckfuß, W. 


Strauß, 


F mac, 
* 


* 
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Beethoven war, wie befannf, ein großer Freund 
der Natur. Als ſolcher brachte er die meiſten Tage 
der ſchoͤnen Jahreszeit gewöhnlich auf dem Lande 
zu. Da er aber das Geld nur als Nebenſache be⸗ 
handelte, und ſich damit zu verſehen oft vergaß, 
fo geſchah es nicht ſelten, daß er auf feinen Wan⸗ 
derungen in Verlegenheit gerleth. So wohnte er 
einſt einige Monate lang in der Naͤhe von Wien 
in einem Gaſthauſe, das ihm der reizenden Umge⸗ 
bung wegen ſehr gelegen war. Der Wirth, der 
ſeinen Gaſt ſebe ſelten des Tages, Bezahlung aber 
gar nicht zu Geſicht bekam, nahm ſich endlich, 
mb zlichſt beſcheden, die Freiheit, ihn auf die be⸗ 
deutende Rechuung, die feit feiner Anweſenheit ent⸗ 
ſtanden ſei, aufmerkſam zu machen. Beethoven 
war weit entfernt, ſich dadurch beleidigt zu fühlen, 
ſondern verſprach, ihn alsbald zu beftiedigen. Zu 
dem Ende gab er ihm einen halben Bogen Papier, 
welcher auf beiden Seiten wit Noten beſchrieben 
war. „Schicken Sie, ſprach er, dieſes Papier in 
die Stadt zu dem nächſten Muſikhändler; laſſen 
Sie ihm eine Empfehlung von mir melden, und er 
fol mir hundert Dukaten für Diefe: Kompoſition 
ſchicken.“ Der Wirth, der Beethoven nicht kannte, 
ſchüttelte bedenklich den Kopf; da dieſer aber jo 
beſtimmt geſprochen hatte, fo getraute er ſich nicht, 
zu widerſprechen, und machte ſich felbft auf den 
Weg in die Stadt. Wer beſchreibt ſein Erſtaunen, 
als er daſelbſt mit großen Freuden aufgenommen 
wurde, und die verlangte Summe unter vielen 
Komplimenten an Beethoven aufgezählt erhielt? 

Am 8. Mai, am Vorabend des Schillerfeſtes, 


iſt auf dem Hoftheater zu Stuttgart Wilhelm Tell 


mit einem Prolog und damit verbundenen lebenden 
Vildern aus Don Carlos, der Jungfrau von Orle— 
aus und Wallenſteins Tod gegeben worden. Der 
Ertrag iſt fuͤr das dem Dichter in Stuttgart zu er— 
richtende Denkmal beſtimmt. Die Geſellſchaft, des 
Liederkranzes, in Stuttgart, hat bereits in einer 
romantiſchen Gegend bei der Stadt ein fünf Mor⸗ 
gen haltendes Landſtüͤck zu dieſem — gekauft, 
das jetzt geebnet und mit Linden beſetzt wird. In 
der Mitte ſoll ein geraͤumiger, erhabener Platz ent⸗ 
ſtehen, welcher mit Eichen eingefaßt werden, und 
für die Zukunft den Raum zu einem Denkmale ges 
ben wird. Einige Pappeln werden den Hintergrund 


bilden und eine lebendige Hecke das ganze Feld um⸗ 


faſſen, zu welchem, von der Straße aus, ein kur⸗ 
zer doppelter Baumgang führen u Siebe 


— 1 2. — 


* 


Auflöͤſ. des Palindroms im vor. Zeit. Bl. 
— Retter — 2 


Parabel. 


Es giebt ein Haus, woraus ein Bürger ſchaut; 
— Ein Jeder keunt das Haus, nicht fo den Burger. — 
Zwar iſt das Haus von Steinen nicht erbaut, 

Doch iſt der Stoff bekannt — nicht der vom Bürgern 
Er ſammelt dort oft edle Güter ein, 

Oft uͤberhaͤufte Gott ihn ſchon mit Gaben, 

Doch will er ſich in Ruhe Beider freun, 

So muß er auf fein Haus wohl Achtung haben, 

Und das hat er mit Andern ja gemein! — 

Daß nun der Wandrer, der vorüberzieht, 

Nicht ſcheu unwillig vor der Wohnung flieht, 

Nein, ſie beſchaut mit freudig will'gen Blicken, 

Wird er beſcheiden fie von Außen ſchmüͤcken, 
Vertrauend naht dann Jeder ſich der Schwelle, 

Da Aeußer's ja doch oft vom Innern lehrt! — 

Und iſt's im Innern wirklich fein und helle, 

Wird Haus und Bürger dann geliebt — geehrt. — 
Ihr ſinn'gen Bürger in manch ſchoͤner Wohnung, 
Die Ihr ietzt gern mit duft'gen Blumen ſchmuͤckt, 


Und die Ihr oftmals ſchon mit holder Schonung 


Auf meiner Raͤthſel leichten Sinn geblickt, 
Es waͤre fuͤr mich herrliche Belohnung, 
Wenn Euch auch der Parabel Loſung glüdt! — 


H. W. 


———ñ — — 


\ Bekanntmachung. 

Der Gaſtwirth Au 31 ſt Ahlfaͤnger und deſſen 
Braut Catharina Kijanowicz haben durch ei⸗ 
nen am 11. Januar c. gerichtlich abgeſchloſſenen 
Vertrag die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes in ihrer künftigen Ehe ausgeſchloſſen, welches 
hiermit bekannt gemacht wird 

Poſen, den 5. April 1827. 


f 7 7 
Koͤnigl. Preuß. Lande Gericht. 


; Bekanntmachung. Br 
Durch den am 30, Gale ber der Verheite. 
thung geſchloſſenen gerichtlichen Vertrag, haben de 
Wirth Johann Gryk im Dorfe Wilde, bei Poll’ 
und die Margaretha, verwitwete Gens lei 
aus Luban, die Gemeinſchaft der Güter und 


— 
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Erwerbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. W 
Poſen, den 5. April 1827. 8 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Daß das Fräulein Yonorara Kremska zu Buk 
und der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Franz b. Lewan⸗ 
dowski daſelbſt durch den am 16. Februar d. J. 
gerichtlich geſchloſſenen Ehevertrag die Genreinfchaft 
der Güter und des Erwerbes in der Ehe ausgeſchloſ⸗ 
ſen haben, wird hierdurch zur offentlichen Keuntniß 
gebracht. a — 5 

Poſen den 26. März 1827. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


—— ñ— LER RES R AE RE © 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der zu Biezdrowo, Samterſchen 
Kreiſes, abgepfaͤndeten Mobilien und des zur Glas⸗ 
huͤtte nicht e Klafterholzes, haben wir einen 
Termin au 
den 28. Mai c. 

u Viezdrowo Vormittags um 9 Uhr vor dem Re⸗ 
fee Jeiſek angeſetzt, zu welchem wir Kauf⸗ 
uſtige hiermit einladen. 

Poſen den 3. Mai 1827. ; 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


——————————— 


Bekanntmachung. 
Herrſchaft Ryezywol, beſtehend aus dem 
dtchen Ryczywol, Vorwerk Lopiſzewo, dem 
fe Kraszoly und der Hauländerei Igrzuo, im 
drnifer Kreiſe belegen, ſoll auf den Antrag der 
ein Kbiger vos Johauni d. J. ab, onderweit auf 
Jahr meistbietend verpachtet werden. 
er Termin ſteht auf 
. 8 0 Juni . Vormit⸗ 
ags um r 
— 105 Landgerichtsrath Herden in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer an. Die Bedingungen koͤnnen 
in der Reg ſtratur eingeſehen werden. Wer bieten 
will, hat, bevor er zur Lizitation zugelaffen werden 


kann, eine Caution v 
ten zu erlegen, en 


Poſen den 30. April 1827. 
Kdnigl. Preußiſch es Landgericht, 


Die 
Staͤ 
or 
Ob 


— 


s Bekanntmachung. 
Das dem Franz v. Urbanowski gehörige, im 
Poſener Kreiſe belegene Gut Dabrowka mit der 
Hauländerey Zakrzewo ſoll anderweitig auf drei 
nacheinander folgende Jahre, nemlich von Johauni 
1827 ab, an den Meifibietenden verpachtet werden, 
und iſt der Bietungs-Termin auf 

den Zoten Juni cur. 

ags um 9 Uhr 


t i 
vor dem Landgerichts-Rath Brückner in unſerm Par— 
theien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Pachtlu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. N 
Poſen den 25. April 1827. I 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bormik 


Bekanntmachung. 
Das dem Oberſt Joſeph von Neymann ges 
drige, im Poſener Kreiſe belegene Gut Siero— 
flaw, ſoll von Johanni d. J. ab auf drei Jahre 
meiſtbie tend verpachtet werden. 2 
Hierzu ſteht ein Termin auf 
en 3 oſten Juni cur. 
f un Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗ Rath Bruckner in unſerm 
Partheien⸗Zimmer an, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin— 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
konnen. a 
Poſen den 29. April 1827. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


— — — —— — 


Vormittags 


Bekanntmachung. 

Das dem Franz v. Urbanowski gehörige, im Pos 
ſener Kreiſe belegene Gut Dabrowa nebſt Vorwerk 
Gu rowo ſoll auf drei nach einander folgende Jah⸗ 
re, nämlich von Johanni 1827 ab, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 

den 2 8ſten Juni cur. Vormit⸗ 

tags um Uhr 
vor dem Landgerichtsrath Brückner in unſerm Par⸗ 
theienzimmer angeſetzt, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen in unſerer Ng eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 25. April 1827. 

Koͤnigl. Preuß, Landgericht, 
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Subhaſtations⸗ Patent. 

Das in der Stadt Schwerſenz sub Nro. 147. 
belegene, gerichtlich auf 501 Rthlr. 10 Sgr. gewuͤr⸗ 
digte, den Sebaſtian Wisniews kiſchen Er⸗ 
ben gehörige Grundſtuͤck, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation Öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Eu 

Wir haben hierzu einen Licitations Termin auf 

den zoten Juli cur. Vormit⸗ 

h tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Randow 
in unſerm Parteien-Zimmer angeſetzt, zu welchem 
wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
dem Meiftbigtenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe Lin Ande⸗ 
res nothwendig machen, und daß die Taxe und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
wehe e ag u 

Poſen den 14. April 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— . — — — — 


Ediktal⸗Citation. 2 

Nachdem auf den Antrag mehrerer Gläubiger 
des Ignatz v. Straus über die Kaufgelder der 
demſelben zugehdrig geweſenen Klein⸗Goslinker 
Muͤhle im Betrage von 1000 Rthlr. durch die Ver⸗ 
fuͤgung vom 15. März c. der Kaufgelder⸗Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet worden, fo werden die unbe: 
kannten Glaͤubiger des Gemeinſchuldners hiermit 
Öffentlich augefordert, in dem auf 

den 17 ten Juli cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr i 

vor dem Landgerichts⸗Rath Brückner in unſerm Ges 
richts⸗Schloſſe angeſetzten peremtoriſchen Termine 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bes 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umftändlich anzugeben, die Do: 
kumente, Biiefſchaften und fonftige Beweismittel 
daruber im Original oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen und das Nöthige zum Protokoll zu ver⸗ 
handeln, mit der beigefügten Verwarnung, daß die 
im Termine ausbleibenden und auch bis zu erfolgen⸗ 
der Inrotulation der Akten ihre Anſpruͤche nicht an⸗ 
meldenden Glaͤubiger mit allen ihren Forderungen 


an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, 


und nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleibt, werden verwieſen werden. 

Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubigern, 


welche den Termin in Perſon wahrzunehmen verhin⸗ 
dert werden, oder denen es hiefelbft an Bekanntſchaft 
fehlt, die Juſtiz⸗Commiſſarien Brachvogel, Jakoby, 
Hoyer, als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von de⸗ 
nen fie ſich einen zu erwählen und denfelben mit 
Vollmacht und Information zu verſehen haben 
werden. 
Poſen den 15. Maͤrz 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


N 
Ediktal⸗ Citation. 

In dem Hypotheken⸗Buche der im Meſeritzer Krei⸗ 
ſe belegenen adlichen Herrſchaft Zbaſzyn oder 
Bentſchen iſt Rubr. III. No. 14. eine Proteſta⸗ 
tion für den Franz Przeuski wegen einer am 
Iſten Mai 1797 auf den Grund des im Jahre 1739 
ergangenen Dekrets des Tribunals zu Petrikau ans 
gemeldeten, von dem vorigen Eigenthümer dem Ritt⸗ 
meiſter Stephan von Garczynski aber beſtrittenen 
Realferderung von 1500 Rthlr. oder gcoo Gulden 
polniſch, und Rubr. III. No. 19. eine Poſt von 
56 Rthlr. oder 336 Gulden poln. für einen gewiſſen 
Meyer, ohne nähere Bezeichnung, welche von den 
vorigen Eigentümern, Anton, Franz, Stephan 
und Nepomucen v. Garczynski anerkannt worden, 
eingetragen. 

Die jetzigen Eigenthuͤmer der verpfändeten Herr: 
ſchaft Bentſchen, die Erben des verſtorbenen Ritt— 
meiſter Stephan v. Garczynski, behaupten, daß 
beide Schuldpoſten bezahlt ſind, und haben deren 
Loͤſchung in Antrag gebracht. Da fie aber die bes 
treffenden Quittungen und reſp. Loſchungs⸗Conſenſe 
beizubringen nicht im Stande ſind, ihnen auch der 
Aufenthalts⸗Ort der genannten Gläubiger oder deren 
1b unbekannt iſt, fo verlangen fie öffentliche Bose 

adung. 


Dem gemäß fordern wir den Franz Przeuski, fo 


wie den Meyer, ihre etwanige Erben, Ceſſionarien 


oder diejenigen, welche ſonſt in ihre Rechte getreten 
ſind, hiermit auf, in dem auf en che g 
den aıflen Juli a. 
‚um 9 Uher, 
vor dem Deputirten Landgerichts ⸗Aſſeſſor Herrn 
Gieſecke hier an der Gericht telle angeſetzten Zei? 
mine entweder perfoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſ⸗ 
ſige Bevollmächtigte, wozu wir ihnen die hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien Hünke, Roͤſtel und Wolnp in 
Vorſchlag bringen, zu erſcheinen und ihre Anſprüche 


c. Vormittags 


geltend zu machen, widrigenfalls fie damit präflu® 


Bar 
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dirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt, auch die Loͤſchung jener Poſten ohne 
Weiteres verfügt werden. z 
Meſeritz den 8. März 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal Citation. 0 
In dem Hypotheken⸗Buche des im Adelnauer 
Kreiſe belegenen Gutes Staborowice, iſt im Jahre 
1797 für die Alexander v. Sakows kiſchen Er⸗ 
ben, wegen eines zu 6 Prozent zinsbaren Kapitals 
von 1666 Rthlr. 16 gr. oder 10,000 Floren poln. ex 
inscriptione des Johann v. Mankowski d. d. Frei⸗ 
tags vor Maria Heimſuchung 1763 eine Proteſtation 
eingetragen. N 
Die ehemaligen Beſitzer des Guts Slaborowice, 
die Catharina v. Borowska geb. v. Koſzutska, und 
deren Ehemann der Ignatz v. Borowski, behaupten 
dieſe Poſt bereits bezahlt zu haben, ohne dies jedoch 
durch gerichtliche Quittungen nachweiſen zu Tonnen. 
ur Erklarung hierüber haben wir einen Termin auf 
den 16. Juni 1827 Vormittags 
um 10 Uhr ‚ 5 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Hennig, 
in unſerm Gerichts-Lokale anberaumt, und fordern 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Alexander 
v. Sakowskiſchen Erben, als: 
2) den Anton v. Sakowski, 
2) = Gabriel v. Sakowski, 
3) die Agneſia v. Sakowska und 


4 
Nr deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
fon be getreten find, auf, in dieſem Termine pers 


widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen aus der oben 
benannten Proteſtation praͤkludirt, und ihnen damit 
9. ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird, die 
roteftation ſelbſt aber im Hypotheken-Buche von 
Skaborowiee geldfcht werden wird. 
Krot in, den 12. Februa 


Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtatſons- patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Krotoſchi⸗ 
ner Kreiſe, beiegene Herrſchaft Pogorzela nebſt 
Zubehör, welche nach der gerichtlichen Tare auf 
167,568 Rthlr. 1 ſgr. II pf. Saen er worden iſt, 
fol auf den Antrag der Gläubiger Schuldenhalber 
Öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden, 
und die Bietungs⸗Termine ſind auf 

i den 2. Juni c., 
den 3. September c. 
und der peremtorifche Termin auf 
den 4, October c. a. 
vor dem Herrn Landgerichts Rath Koͤning Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dies 
ſe Termine mit dem Beifügen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 
4 Wochen vor dem letzten Termine uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzei⸗ 
gen. Krotoſchin, den 8 Januar 1827. 

Königlich Preuß iſches Landgericht. 


7 —ę — —⅛ — 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Paͤchter Peter Thiel in Chlebo⸗ 
wo, Gneſener Kreiſes, und feine Ehegattin N ep o= 
mucena, verwittwet geweſene v. Goslinows⸗ 
ka, geborne Tuſzyns ka, durch den am 12. Juli 
1826 vor Notar und Zeugen abgeſchloſſenen und am 
15. November 1 verlautbarten Ehekontrakt 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes in 
ihrer Ehe ausgeſchloſſen haben. 

Gneſen, den 5. April 1827. i 

Königl. Preuß. Lands Gericht. 


— — — 


Edictal⸗ Citation, 2 
Der zu Arhorſt verſtorbene Eigenthümer Carl 


Stengel, ſoll außer feiner Wiktwe, Catharine 


Margarethe geborne Fick, zu feinen Inteſtaterben 

1) die Deſcendenten feines dor ‚ohngefäht 10 Jah⸗ 
ven zu Romanshoff bei Czarnikow verſtorbenen 
Bruders, Eigenthümers Friedrich Stengel, 

2) die Deſcendenten ſeines im Jahre 1807 nach 
Konin in Ruſſiſch“ Polen gezogenen, und vor 
ohngefaͤht 6 Jabren bei einer Holzflöͤßerei er⸗ 
trunkenen Bruders Gottlieb 15 79% 

3) die Deſcendenten einer im Jahre 1807 in die Gt⸗ 
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gend von Konin gezogenen, vor ohngefähr 16 
Jahren verſtorbenen Schweſter, Maria Sten— 
gel, verehelicht geweſenen Eigenthuͤmer Behlke, 
deren Aufenthaltsort jedoch undekannt iſt, hinter⸗ 
laſſen haben. Zur Regulirung des Stengelſchen 
Nachlaſſes, haben wir einen Termin auf 
den iſten September cur. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 
im Inſtruktionszimmer vor dem Hrn. Aſſeſſor Jung⸗ 
wirth hieſelbſt angeſetzt, und laden zu demſelben 
alle von den vorbenannten Geſchwiſtern des Eigen⸗ 
thümers Carl Stengel zuruͤckgelaſſene unbekannte 
Erben und Erbnehmer unter der Verwarnung hier⸗ 
mit vor, daß denſelben bei ihrem Ausbleiben ein 
Curator beſtellt, und mit dieſem über den Nachlaß 
verhandelt werden wird. 
Drieſen den 1. Mai 1827. . 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


— — — — — 
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Diejenigen reſp. Eltern, welche ihren Toͤch- $ 
tern in allen Gattungen von gewöhnlichen $ 
$ und feinen weiblichen Handarbeiten gründlichen $ 
$ Unterricht ertheilen laſſen wollen, können in $ 
K der hieſigen Zeitungs⸗Expedition das Nähere $ 
Herfahren. 8 $ 

Scree 


Meine Badeanſtalt hier auf dem Graben No. 43. 
auf und an dem Wartaſtrom, erfreut ſich ſeit ihrer 
Stiftung um ſo mehr der Zufriedenheit der hieſigen 
Herren Aerzte, indem ſie das Waſſer aus einem 
reinen Strom gewinnt. Da die innere Einrichtung 
derſelben, wie auch die püͤnktlichſte und billige Des 
dienung ſtets ohne Tadel war, ſo darf ich wohl mit 
Vertrauen auf die immerwaͤhrende ſchaͤtzbare Zunele 
gung der hieſigen Herren Aerzte, als eines hochacht⸗ 
baren Publikums, rechnen. In dieſer Beziehung 
erlaube ich mir nur noch zu bemerken, daß ein einz 
zelnes warmes Bad 7% Sgr. koſtet. 

Ueber den Preis von Schwefel⸗, Stahl⸗ und 
„„ n pi dene Bar ärzte 
licher Vorſchrift bereiten laſſe, bewillige ich gern, 
nach einer Uebereinkunft, falls fie in größerer Zahl 
verlangt werden, den moͤglichſt billigen Preis; denn 


nicht nach Gewinn, ſondern nach Beförderung des 
allgemeinen Beſten iſt ſtets mein Beſtreben. 
Wittwe Na wrocka. 


Auf Verlangen der Aerzte find zu Poſen im Hötel 
de Berlin No. 165. der Wilhelmsſtraße, die Baͤder 
mit Geſchmack und allen Bequemlichkeiten neu ange⸗ 
legt worden. Das hierzu gebrauchte Waſſer iſt flie⸗ 
ßend und durch eine beſondere Vorrichtung gereinigt, 
die Badewannen find von Kupfer und neu verzift; bes 
ſondere Wannen ſind zum Gebrauch der Schwefel— 
und Kraͤuterbaͤder eingerichtet, und die Badezimmer 
ſowohl als der Eingang zu denfelben find vor dem 
Zuge gänzlich geſchüͤtzt worden. Der Preis der 


Baͤder iſt wie gewöhnlich; 12 Billett dieſelbe 
koſten 2 Rthlr. 13 ſgr. h; 12 Villette auf dieſe 
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P o 
$ Bad Gleiſſen. $ 
Am ıflen Juni wird die Kur- und Babeanz $ 
$ ftalt zu Gleiſſen bei Zielenzig eröffnet und wer— 
den von dieſem Tage an Minerals, Kohlen⸗ 
Kſchlamm⸗, Schwefel ⸗, Stahl, Doufc) =, 
Stuhl⸗, Regen- und Spritz-, Senk- und 
Sturz⸗, Dampf- und Ruſſiſche Dampf⸗Vaͤder 
gegeben. ö 

Auch koͤnnen die Ziegen- und Eſelmolken⸗ 
Kuren, fo wie ale moͤgliche Mineral: Bruns 
$ 

$ 

$ 

$ 

$ 


DAAD 


nen, die hier vorräthig find, gebraucht werden. 
Beſtellungen auf Logis werden an unter 
zeichneter Adreſſe ergebenſt erbeten. 
Gleiſſen bei Zielenzig den 25. April 1827. 
Die Brunnen ⸗Inſpektion. 
E. Weiſſe. 
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Glashütten = Anzeige, 

Allen Glashandlungen und bes. Sfashendthi 
ten empfehle ich meine auf dem rechten Wartha, 
Ufer, grade über Neubrüͤck, 5 Meile hinter WON 
ke angelegte Glashuͤtte Alexandrowo, mit der Ve 
ſicherung, daß Jeder, der feinen Bedarf an grit ka 
Tafel- und Bouteillen⸗Glaſe von meiner Hütte en 


a 


SI 
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3 wird, bei den billigſten Preiſen mit vorzuͤg⸗ Fonds- und Geld- Cours 
ich reinem guten Glaſe verſorgt werden ſoll. N — 22 2 
Poſen den 14. Mai 1827. b Berlin Zins- Preulsisch Cour. 
Fr. Bielefeld. den 11. Mai 1837. Fuls. |Briere.}Ge1a 
181 1 PT nn ̃ ͤ Se 2 1 
a er ee - R Staats-Schuld-Scheine = .. 4 58 8 
- 5 7 \ 8 - Pr. Engl. Anl. 1818. à 63 Thlr, 1 ee 
Bei meiner Rückkehr von Leipzig empfehle ich Pr. Engl. Anl. 1822. 4 62 Thlr.. 5 00 x 
a ; g emp Banco-Obl; \ 1 le 
mich mit dem neueſten Parifer Damen Puß, und Churm at bie Pi 2 — 88 
mit allen darin einſchlagenden Artikeln, verſpreche Neumark. A 1 TO 95 m Ri 
prompte Bedienung und die billigſten Preife zu Berliner Stadı-Obligationen „| 5 1027 3 
notiren. 0 Königsberger do, 4 857] — 
Carl Fried. Baumann, . . —— at: 5 1 932 — 
570 anz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 233 — 
alter Markt No. 94. ie in G Ziels or) Be 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 — 904 
Bel meſner Zurückklunkr be 6 * d dito Er B. 4: | 862] 86% 
Bei meiner Zurüͤckkunft von Leipzig empfehle ich Grolh- Posens. Pfandbriefe | Aa 35, 945 
die neueſten Moden, Baftz, eine a 8 e „ e e 85 
Hüte, Hauben für Damen in Blonden, Tull und . 4 nr 1030 
Kanten; feine Pariſer Bänder, Blumen und Balls Schlesische duo. 4. 1045 1044 
kleider; franz. Schleier und Tücher in Blonden und Pommer. Domain. do. 5 — 1045 
Flor; Handſchuhe u. ſ. w im neueſten Geſchmacke 8 do. do. 5 — | 1047 
und in den vorzuͤglichſten Modefarben. Ritter Cusn di: 847 3 
V. Tye, Breslauer Straße zu Poſen. BR e ene || 5 41 air 
aa = ins-Scheine der Kurmark , | — 37 368 
RB ER: do. do: Neumark | — 37 365 
= > z Holl. vollw, Ducaten. 1 — \..20 
3 do. dito neue do. . = 
— — Friedrichsd'or. en — 4 — 145 14 
G 2 En 5 2 x Posen den 15. ai 1827. : 
etreide-Marktpreiſe von Berlin, un ee ! = 
— 419 y 


den 10. Mai 1827. 


Getreidegattungen. 1 Akon . 
x * auch 


Getreide Marktreife von Poſen, 
(Der Scheffel Preuß.) Fg 4 2 


den 14. Mai 1827. 


126314 — —— (Der Scheffel Preuß.) 1; von | 

1 oolı6l ı | 006 2 1 

1112 614 — -i— Weizen Pe 0% SUB | 2 
| | Roggen. |. 41,% 
1 5 — ı | 2/6 Gerſte BE . 
5 0 f } 2 Sp Hofer RE 
5 (weißer Ir 27 6 ı | 131.9 nn 514. 
* „1118 117 6 rbfen „ „un.mke 
8 0 „438 5 — 2 Kartoffeln 
Erbſe 2 4 eu 1 Ctr. riot Prß. 
Hafer — 2411 5 604 — en Stroh 1 Schock, a 
Sr x. 1.9 1200 U. Preuß. 
9e R Schock Stroh 10 — N 71 — — Butter 1 Garnietz oder 
u, der Centner . ı 4 8 bl Preuß. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1827. 


a Der Hagel iſt eine Naturerſcheinung, deren Erklarung zu den ſchwierigſten der Meteorologie 

gehört, und die noch keinem Phyſiker genügend gelungen iſt. Der Schnee bildet ſich in der kalten Jah⸗ 

reszeit, der 11 8 ſonderbar genug, nur im heißen Sommer, und nicht etwa in den hoͤhern Falten - 
Schichten unſerer Atmofphäre, ſondern in der ſchwarzen Gewitterwolke, welche gerade im untern Raume 

des Luftkreiſes nahe über dem Erdboden ſich fortwaͤlzt. Der Schnee iſt der Niederſchlag eines ruhigen 

langſamen Naturprozeſſes, der Hagel hingegen verdankt, fo wie feine gewöhnlichen Gefährten Blitz und 

Donner, einer pidtzlichen Revolution fein ephemeriſches Daſeyn. Die ſchwarzen Wolkengebirge, die 

uns mit Hagel bedrohen, ſind an ihren Rändern aſchgrau, welches oft in ein unheimliches Dunkelgelb 

übergeht. Starkes Rauſchen, welches in der Gewitterwolke ſelbſt wahrhaft ſchrecklich iſt, wie ich einmal 
auf dem Rigi und ein zweites mal auf dem niedern Gebirgszuge bei Commothau, in Boͤhmen, erfahren 
mußte, iſt der Begleiter des Hagels. Ein ſtandhafter Feind des Winters und der Nacht, erſcheint Ha⸗ 
gel im Winter nur bei der ſeltenen Erſcheinung eines Wintergewitters, und in der Nacht nie, da Son⸗ 
nenlicht eine Hauptbedingung ſeines Entſtehens zu ſeyn ſcheint. 


Ap il 5 
2 Mai. Barometer Thermom. Eischbein.“ Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
Stunde. nem. Hygrom. 8 
26 3 Uhr. 28. 2558.) + 6,9 ur Nord. trübe ſunangenehm. 
122 56 ⸗„[＋ 11, — NE „„ windig. 
4= „ 00 [ 12,9 — = „ Izieml. heiter 
38 = |: 150:| 10, 2 — NW. unbewoͤlkt 
2 = |: 086:| + 13, 5 — =. = Jeinz Wolken 
4 127. 1 2| +.13,9| .-— = „„ IHoriz. trübe 
ı| 9%» „ 0,50 -[ 9, 72 bir Nord. a ne 
12 = |= 11704 [ 5,3 — „ Regen ö 
3 s 5 2 :| + 35 Kg : % Bis a a falt, 
2 „128. 2,28:| + — 2 eiter — empfindlich kalt. | 
12 2 2 "yo 2 + 5, 5: — N. g. O. eee . . * 2 
4 : 1,17 [ — BE m eiter 
3 9 4 27. 107 „ ve — Weſt. trübe 
ia =. Te 1 5 + 11, 4 — 4 5 unbewoͤlkt 
2 = öl] 14 — 3 4 warm ange nehm. 
4 3 s 2 8,28 -[ 10, 8 — Peer Spend en : 79 
12 = |= 94 [＋ 9 — N ruͤbe f f 5 
e Sid ſtürmiſchh 
5 9 „ 9,6 -[ 13, 2 — 4 heiter 
12 a :| 16 — trübe 
4 3 24 [ 26,81 — 


en ee, 


